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1170 DIE BERNER WOCHE

Nun hat er mir doch geblüht, der stille Sonn-

tag, so sehr ich rhich auch gegen ihn gesträubt
habe: der eingeladene Besuch hat treulos ab-

gesagt, und alle, die ich am Samstag bis spät
in den Abend hinein noch für ein gemeinsames
Unternehmen zu verlocken suchte, blieben un-
erschütterlich fest an ihrem bereits gefassten Pro-

gramm. Da stand er denn also fast unabwendbar

vor mir, dieser gefürchtete einsame Sonntag, erst

drohend, dann werbend, beinahe schon sieghaft.
Nach ein paar letzten schwachen Ausreissversuchen ergab ich mich ihm.

Wie ungeahnt herrlich ist doch ein Sonntagmorgen, wenn kein Wecker

schrillt, kein Programm zur Eile drängt, kein Zug erwischt werden muss...
Und wie ganz anders sieht das Zimmer aus in der Sonntagsperspektive.
Während der Woche bleibt mir viel zu wenig Zeit, den Erinnerungen
nachzusinnen, die mit den liebevoll gesammelten Gegenständen zusammen-
hängen: mit der alten Bauernuhr, auf dessen Zifferblatt knallrote, pralle
Rosen leuchten, mit dem schöngeformten Kupferkessel, in dem jetzt Zynien
in leuchtenden Farben stehen, mit dem italienischen Wandteller, auf dessen

Fläche ein feuerspeiender Drache gemalt ist. In allen Richtungen kann ich

so durchs Traumland reisen, wohin ich nur will, wohin mich gelüstet;
hichts kann mich daran hindern.

Nun aber genug des Träumens, Lesens und Spintisierens. Prosaisch

ruft mich der Magen in die Wirklichkeit zurück. Wie ich voller Taten-

drang der Küche zuschreite, muss ich lächelnd feststellen, dass ich in
meinen flanels, die mir fröhlich um die Beine flattern, weder tüchtig haus-

fraulich, noch startfähig für die Sonntagspromenade aussehe. Jetzt aber
wird nach Herzenslust geköchelt, geschmort, gratiniert und probiert,
bis ich schliesslich das Mahl des Einsiedlers am offenen Fenster, auf dem

Schiefertisch, mit dem bunten Bauernstrauss zur Gesellschaft, esse.

Nun folgt ein behagliches Kaffeestündchen. Richtigen schwarzen Kaffee
habe ich mir für diesen besonderen Tag geleistet. Ich pflanze mich in
den bequemsten Stuhl, die Beine — oh Schreck — auf der Tischkante, und
das verträumte Räuchlein meiner Zigarette entschwindet zum Fenster
hinaus. Ich folge ihm mit meinen Blicken. Der Himmel hat sich inzwischen
bleischwarz gefärbt und hängt über die ganze Kette des Berner Oberlandes
hinunter. Plötzlich durchreisst ein blauer Spalt die dunklen Wolkenballen
und dann liegt mit einemmal ein leuchtender Sonnenfleck auf der stopp-
ligen Herbstwiese. — Wie wundervoll, solch ein Schauspiel in Ruhe und

Frieden geniessen zu dürfen!
Mein Blick wandert wieder ins Zimmer zurück. Unversehens packt

mich abenteuerliche Unternehmungslust. Ich öffne die Photo-Schublade,
und ein schlimmer Anblick tut sich mir dar: Nord und Süd, Ost und West,

Berge, Menschen, Hunde, Denkmäler, alles liegt drunter und drüber.
Mit Schwung wird der Chaos auf den Boden geleert und ich sortiere in
kleine Häufchen: .Ferien in Ascona", „Osterskitour 1932", „Helen und

Rolf in Johannisburg", „Rosmaries Hochzeit",

usw. usw. Diese Häufchen werden je in ein for-

biges Kuvert gesteckt, und nicht etwa nur ange-

schrieben, sondern auf jeden Umschlag wird

noch eine besonders nette Photo der betreffende«

Kategorie geklebt. Wahrhaftig, mein Stiefkind,

die Photo-Schublade, ist mir nach kurzer Zeil

fremd vor ungewohnter Schönheit.
Mein Ordnungsfimmel ist noch nicht er-

schöpft. Die nächste Station ist das Telephon,

Mein Kopf ist nun einmal ein Wrack, wenn es um Geschichtszahlen,

Geburtstage oder Telephonnummern geht. Nun also: ich nehme ein

festes Blatt Papier, notiere links die Namen meiner Freunde, in der Milte

ihre Geburtstage mit roter Farbe, um sie in Zukunft wirklich nicht wieder

zu vergessen, und rechts aussen ihre Telephonnummern. Damit habe

ich gleich zwei Fliegen auf einen Schlag getroffen, und nagle diese neuste

Akquisition meines Junggesellenheimes über das Telephon.
Was weiter noch in Ordnung gebracht werden soll, fällt mir ein,

wie ich vor meinem Büchergestell defiliere, und so viele verräterische

Lücken sehe, wie ich mit schiefem Kopf nochmals und nochmals die Reihe«

nach Timmermanns „Pallieter" abtaste, ohne ihn entdecken zu können,

In diesem historischen Augenblick schwöre ich mir, niemals mehr ein

Buch auszuleihen, selbst der aller-, allerbesten Freundin nicht, ohne

nehme ein Stück Karton, ziehe bunte Linien, male mit Blockschrift: „An

wen ausgeliehen?" „Datum", „Titel" und Verfasser", „Zurück am...'

und hänge den Beichtspiegel, eng zusammengekettet mit einem Bleistift,

an die Seifenwand des Büchergestells. Meine verschollenen Lieblinge (es

sind, wie bei überfahrenen Hühnern, immer die wertvollsten) bringt mir

diese neue Errungenschaft doch nicht mehr zurück, aber es wird kaum

mehr passieren, dass ich bei Bekannten von Bekannten meiner Bekannten

einem Buch begegne, das ich seit fünf Jahren vermisse, oder, dass ich

in einem Antiquariat auf meine „Poésie de Verlaine" stosse, die ich einmal

in Paris an Stelle zweier Mittagessen erstanden hatte und für dessen Rück'

aneignung ich nun vier Franken bezahlen durfte, nein, solchen Abenteuer«

werde ich nun in Zukunft nicht mehr ausgesetzt sein.

Unversehens ist es Abend geworden... Was soll jetzt weiter geschehe"

Man könnte ja einmal versuchen, ganz einfach dazusitzen, in der Dam-

merung, und die Hände ruhen lassen. Nun sollen auch noch Kopf und

Herz von meinem Ordnungsfimmel ihren Teil bekommen. Wie manches,

das zu Ende gedacht werden sollte, wird die Woche durch zur Seite ge j

schoben: „Später werde ich darüber nachdenken..." Auf einem Ze

entsteht der Plan für die kommende Woche und schnell muss noch Tank

Emma, die Gute, ihren seit ewig versprochenen Brief haben, damit mm'

jetzt so ungewohnt sauberes Gewissen nicht mit dieser Unterlassung

sünde befleckt bleibe. — Stiller Sonntag, du warst einfach wunde'"'

ich werde dich nie mehr verraten!
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1170 oie kennen wocne

Nun licit er mir clock gsdlükt, äsr stills Sonn-

tag, 5o sekr icti niick auck gegen !kn gesträubt
kabs: äer eingelabsne kssuck kat treulos ob-

gesagt, vnci alia, bis ick am Samstag bis spät
in ben ^bsnb kinein nc>ct> für sin gsmsin5ams5
Dntsrnskmen zu verlocken suckte, blieben un-
ersckütterlick ts5t an ikrsm bereits gelasstsn kro-

gramm. Da stanb sr benn ai5o tast unabvenäbor
vor mir, cliessr gekürcktets einsame Sonntag, erst

ärokenä, bann verbenä, beinaks scbon sisgbatt,
block ein paar letzten sckvacken /cusrsissVersvcken ergab icb micb ikm.

Vis ungsaknt berrlicb ist clock sin Sonnlagmorgen, venn kein Vecker
sckrilit, kein Programm zur eile clrängt, kein ?vg ervisckt vsräen muss,,.
Dnä vis ganz anclsrs siskt äas dimmer aus in clsr Sonntagsperspektive.
Väkrsnä äer Vocke bleibt mir viel zu venig ?eit, äen Erinnerungen
nackzusinnen, clie mit äen liebevoll gesammelten Oegenstänäen zusammen-

kängen: mit äsr alten kauernvkr, aus clsssen Zifferblatt knallrote, pralle
kosen isuckten, mit clem scköngetormtsn Xuptsrkessel, in clem jetzt ü/nisn
in leucktenclsn korben steksn, mit clem italisniscken Vonäteller, aus clsssen

kläcke sin teuerspsienclsr Dracks gemalt ist. ln ollen Xicktungsn kann ick

so äurcks 'kraumlanä reisen, vokin ick nur vill, vokin mick gelüstet!
kickts kann mick cloran kinclern.

btun ober genug äes ^träumens, besenz uncl Spintisieren-. krosoisck

rutt mick cler lvlagen in bis Virkückksit zurück. Wie ick voller 'toten-
clrang cler Xücke Zvsckrsits, muss ick läckslncl feststellen, class ick in
meinen flonsls, clie mir fröklick um clie keine flattern, vecler tücktig kaus-
traulick, nock startfäkig für clie Sonntagspromsnaäe ousseks. letzt aber
vircl nock i-lsrzsnslust geköckslt, gesckmort, gratiniert uncl probiert,
bis ick sckliesslick clas tvlakl cles kinsieälers am offenen Kenster, auf clem

Sckiefertisck, mit clem bunten kouernstrauss zur Oessilsckaft, esse.

blun folgt sin bekaglickes Xofsssstünclcksn. kicktigsn sckvarzen Xasfes

kobe ick mir für cliesen besonclsren 'tag geleistet. Ick pflanze mick in
clen bequemsten Stukl, clie keine — ok Sckrsck — auf cler Itisckkante, uncl

clas verträumte koucklein meiner Zigarette sntsckvinäst zum Kenster

kinous. Ick folge ikm mit meinen klicken. Der Kümmel Kot sick inzviscken
blsisckvarz gefärbt unä kängt über <l!e ganze Xstte äss kerner Obsrlanäss
kinvnter. klötzlick äurckrsisst ein blauer Spalt bis äunklen Volkenbollen
unä äann liegt mit einemmal ein lsvcktsnäsr Sonnenkleck auf äsr stopp-
ligen l-lsrbstviese. — Vie vunäsrvoli, solck sin Sckouspiei in kuke unä

trieben gsnissssn zu clürssn!
käein klick vanäert vieäsr ins Zimmer zurück, klnvsrssksns packt

mick absnteuerlicke Dnternekmungsiust. Ick öffne bis kkoto-Sckublaäs,
unä ein scklimmer Anblick tut sick mir bar: klorä unä Süä, Ost unä Vest,
ksrgs, tvlsnscksn, tlunäs, Denkmäler, olles liegt ärunter unä ärüber.
t/it Zckvung virä äer Lkoos auf äsn Koben geleert unä ick sortiere in
Kleine kiäufcken: Genien in ^scona". ..O^terskitour 1932". „kteien anci

kois in lokannisburg", „Xosmaries klockzeii",

usv. vsv. Diese tläutcken vsräen je in ein kr
bigss Xuvert gesteckt, unä nickt etvo nur.eng«,

sckriebsn, sonäern auf jsäen Dmscklag vik
nock eins besonäers nette kkoto äer detrefseà

Xatsgoris geklebt. Vokrkostig, mein Aiellcinl,

bis kkoto-Sckublaäs, ist mir nack kurzer A
sremä vor ungevoknter Sckönksit.

tvlsin Oränungsfimmsl ist nock nickt er

scköpft. Die näcksts Station ist äas Islepbo».

lvlsin Xopf ist nun einmal ein Vrack, venn es um Lesckicktszelile»,

Oebvrtstage ober 'telspkonnummern gebt. blun also: ick nekme e!»

festes klatt kopier, notiere links bis klamen msiner trsunäe, in äer We

ikre Oedvrtstage mit roter tarbe, um sie in Zukunft virklick nickt vleà
zu vergessen, unä reckts aussen ikrs 1'slepkonnummern. Damit Kode

ick gleick zvei kliegen aus einen Scklag getroffen, unä nagle bisse neeck

/tkquisition meines lunggsssllsnksimes über äas 'keispkon.
Vas veitsr nock in Oränung gebrockt vsräen soll, fällt mir ei«,

vis ick vor meinem kllckergsstell äesiliers, unä so viele verräterisch

bücken ssks, vis ick mit sckisfsm Xopf nockmals unä nockmals bis lìà
nack 1'immsrmonns „Kallistsr" abtaste, okns ikn sntäscksn zu könne«,

ln äiessm kistoriscksn Augenblick sckvörs ick mir, niemals mskr e!»

kuck auszuleiksn, selbst äsr aller-, allerbesten krevnäin nickt, okne

nekme ein Stück Xorton, zieks bunte binien, male mit klocksckrikl! ,,^«

ven ausgelieksn?" „Datum", „îitel" unä Verfasser", „Turück am,,,

unä kängs äsn ksicktspiegsl, eng zusammengekettet mit einem kleisR

an bis Seitenvonä äes kückergsstslls. tvleine vsrsckollensn bieblinge je

sinä, vis bei llbsrsakrsnen I-Iüknsrn, immer ä!e vertvollsten) bringt «
äiese neue krrungensckast bock nickt mekr zurück, ober es virä l«»W

mekr passieren, boss ick bei kekannten von kskonntsn meiner kekonnie»

einem kuck begegne, äas ick seit fünf lokren vermisse, ober, class ià

in einem Antiquariat auf meine „Kossie äs Verlaine" stosss, bis ick eimä

in koris an Stelle zvsisr Mittagessen erstanäen katts unä kür besser kikk

aneignung ick nun vier kranken bezoklsn bursts, nein, solcken ^bentsnei«

verbs ick nun in Zukunft nickt mekr ausgesetzt sein.

blnvsrsekens ist es ^benä gevoräen... Vas soll jetzt veiter gesckeli««

käan könnte ja einmal vsrsucken, ganz eintäck äazusitzen, in äer

merung, unä bis klänäe ruken lassen, klvn sollen ouck nock Xopf

klerz von meinem Oränungsfimmsl lkrsn 'keil bekommen. Vie mancliü>

äas zu Knäe gebockt vsräen sollte, virä bis Vocks äurck zur 8e!k Zi
^

sckobsn: „8päter verbs ick äarübsr nackäsnksn..." />ut einem

entstskt äsr klon für bis kommenäs Vocks unä scknell muss nock fâ!

kmma, bis Oute, ikren seit evig versprockenen krief kaben, äamit ms«

jetzt so ungsvoknt sauberes Osvisssn nickt mit äieser bInterlaL"liZ!

sünäs befleckt bleibe. — Ztiller Sonntag, äu varst sinkack vunäsrw

ick vercie ctick nie mekr verraten?
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